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Standardisierung von Wasserbauwerken in der WSV 
Dipl.-Ing. Thilo Wachholz, Baudirektor, GDWS,  ASt. Mitte, Hannover 
Einleitung 
Altersbedingt müssen viele Wasserbauwerke der WSV in sehr kurzer Zeit erneuert werden. Neben 
den projektsteuernden Instrumenten sollen Standardkomponenten die Realisierung beschleunigen 
sowie den Betrieb und die Unterhaltung vereinfachen. Der Vortrag wird den zurückliegenden Pro-
zess und deren Ergebnisse für eine Standardisierung von Schleusen und Wehren dargestellt, z.B. 
für Schleusentore, Verschlussorgane, Antriebseinheiten, Ausrüstung und Kontrollsysteme. Die 
WSV hat dabei erkannt, dass die konsequente Orientierung hin zu Standards das Fundament für 
den zukünftigen, anspruchsvollen Weg der deutschen Wasserstraßen ist. 
Anlass 
Die Infrastruktur der Deutschen Wasserstraßen ist überwiegend in den 1950 / 1960er Jahren des 
letzten Jahrhunderts in unterschiedlichsten Designs errichtet worden. 
Die alters- und nutzungsbedingte Situation der Verkehrsinfrastruktur gerät mehr und mehr in den 
Blickpunkt. Die aktuelle technische Bewertung der hydraulischen Bauwerke zeigt, dass Schleusen 
und Wehre überwiegend einer Grunderneuerung oder sogar eines Ersatzneubaus bedürfen. 
Schon heute sind zahlreiche Wasserbauwerke des rd. 9.200 km Bundeswasserstraßennetzes im 
Bau. Aber der große Peek steht zum Ende dieser Dekade und noch weit in den 2020er Jahre aus. 
Altersbedingt müssten jedes Jahr rd. 4 Schleusen und 3 Wehre erneuert werden (s. Bild 1). Hinzu 
kommen die Ausbaumaßnahmen, die einen sehr deutlichen wirtschaftlichen Vorteil bringen. 
 
Bild 1:  Alter der Bauwerke der WSV (aus 3. Zentraler Aussprachetag BI, 2014) 
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Demzufolge wurden 50% der Anlagen vor 1950 und 10 % der Anlagen vor 1900 errichtet. Nicht 
alle Bauwerke stehen im Focus des Verkehrs ( Schleusen), aber mind. alle Wehre haben unmit-
telbaren Einfluss auf ihr Umfeld und bilden – bei schlechtem Zustand - latent eine enorme Gefahr 
für Sicherheit und Ordnung. 
Auch vor dem Hintergrund möglicher Weise erforderlichen akuten und schnellen Handelns ist die 
Standardisierung von Wasserbauwerken der WSV ein notwendiger Schritt für die Erhaltung und 
den Betrieb der Infrastruktur in Zeiten begrenzter Budgets und Personalressourcen. 
Natürlich stellen Ingenieure, die i.d.R. mit reichem Entwicklungsdrang an ihre Arbeit gehen, häufig 
genug fest, dass die Anforderungen immer vielschichtiger, die Lösungen demzufolge komplexer 
werden. Mit begrenzten oder gar knapper werdenden Ressourcen (Personal) kann trotz verbesser-
ter Ausstattung, z.B. mit IT-Infrastrukturen, Software oder Technologien, dieser Situation nicht 
mehr ausreichend begegnet werden. 
Standardisierung soll ein weiteres Hilfsmittel für die Planung darstellen, quasi ein Kompass für eine 
zielgerichtete Ausrichtung und Teil der Qualitätssicherung. 
Grundlagen 
Um unterschiedlichen Lösungen in einen gemeinsamen Rahmen zu stellen, hat die Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung des Bundes eine (interne) Kommission einberufen, einheitliche Standards 
für die Infrastruktur der Deutschen Wasserstraßen zu entwickeln. Das Auffinden und Bewerten 
erfolgt durch Expertengruppen auf Basis der eigenen Erfahrungen - nach dem Prinzip des best-
practic - unter Berücksichtigung aktuellen Anforderungen, der Wirtschaftlichkeit, sowie des Be-
triebs und der Unterhaltung. Unter dem Gesichtspunkt, wenige einheitliche Anlagenelemente zu 
unterhalten und in einem breiteren Markt abzufragen, obsiegt das Ziel: “einfacher und robuster“ ist 
das Ziel. 
Umfang 
Die gegenwärtige Struktur der standardisierten Objekte und Elemente beinhaltet nicht nur Schleu-
sen, sondern auch für Wehre, Wasserfahrzeuge, Stromtankstellen, Arbeitspakete der Automatisie-
rung von Anlagen in der WSV, Vorhäfen und Liegestellen und zukünftig auch Wehre und Sicher-
heitstore. 
Mit der Standardisierung von Objekten sollen insbesondere die Planungsprozesse beschleunigt, 
der Aufwand und die Kosten für die Entwicklung, Bau oder Beschaffung und Unterhaltung mini-
miert, sowie die Qualität verbessert werden. 
In der Regel werden Standards in Form eines „modularen Baukastensystems“ definiert. Dies er-
möglicht die Verwendung und Kombination einzelner Elemente in Abhängigkeit von den individuell 
zu berücksichtigenden Randbedingungen. Daher ist die Verwendung von Standards/ standardisier-
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ten Bauteilen grundsätzlich auch im Rahmen von Grundinstandsetzungen oder Teilerneuerungen 
möglich, was im Einzelfall zu prüfen ist. 
Zentrales Element der Standardisierung ist die Definition von Randbedingungen (wie z.B. Lastan-
nahmen, Leistungsdaten), Schnittstellen und funktionalen und konstruktiven Prinzipien. Auf dieser 
Basis werden Objekte, d. h. Systeme, Bauteile, Baugruppen und – soweit sinnvoll – auch kom-
plette Anlagen, Geräte und Fahrzeuge definiert. Hierfür werden Unterlagen für die Planung und 
Ausschreibung zur Verfügung gestellt. 
Die eingeführten Standards gelten – soweit erforderlich und gekennzeichnet – als bauaufsichtlich 
abgesicherte Regelbauweisen, so dass sie keiner erneuten (Über-) Prüfung bedürfen, sofern die 
Randbedingen vergleichbar sind. 
Prozess mit Expertengruppen 
Expertengruppen, bestehen aus div. Kollegen der GDWS, der WNÄ, WSÄ mit Bauhöfen und Au-
ßenbezirken, also die erfahrenen Anwender, die Fachstellen Maschinenwesen, dazu die FVT der 
WSV und nicht zuletzt die Kollegen der BAW, Karlsruhe und BMVI, WS 12, Z 31. Geladen sind 
immer auch die Kollegen der Standardisierungskommission. 
Durch die vielschichtige Beteiligung und eingebrachten Erfahrungen und strukturiertem, moderie-
ren Dialog gelingt ein anwendungsorientierter, technisch und wissenschaftlich untermauerter Lö-
sungsprozess. 
Die Themen wurden – insbesondere bei den Schleusen – in 5 Fachgruppen unterteilt: 
I. Hydraulik / Füllsysteme 
II. Verschlussarten (Tore/Verschlüsse) 
III. Antriebe (Tore/Verschlüsse) 
IV. Steuerung und E-Technik 
V. Ausrüstung und Zubehör 
Standard-Objekte resp. Bauteile von Wasserbauwerken in der WSV 
Nach intensiven Erörterungen in den Expertengruppen und teilweisem Austausch mit weiteren 
Experten / Dritten stehen für folgende Objekte Standards zur Einführung an: 
Liegestellen und Vorhäfen:  Gestaltung, Detailausbildung 
Landanschlüsse/Stromtankstellen: Infrastruktur, Stecker, Betriebsmodell ist ausgesetzt. 
Schleusen bis 10 m Hub:  hydraulisches Gesamtsystem ohne Umläufe 
Oberhaupt, Tor 
Unterhaupt, Tor 
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Untertorantriebe 
Elektrohubzylinder (EHZ) oder hydraulischer Kompaktantrieb 
Antriebe der Entleerungsschütze im Untertor 
Elektrohubzylinder (EHZ) oder hydraulischer Kompaktantrieb 
Revisionsverschlüsse 
Stoßschutzeinrichtung: Fangseil und Stoßbalken (Schwinge) 
Schwimmpoller, mit rückwertiger Führungskonstruktion 
Eis- und Geschwemmselfreihaltungsanlagen 
Leerrohrsysteme am Oberhaupt 
Betriebspegel 
Visuelle Einfahrhilfen 
Schleusengeländer 
Ausrüstung, Zubehör 
Farbgestaltung 
Schleusen (auch deutlich) über 10 m Hub: 
hydraulisches Gesamtsystem Grundlaufsystem 
Oberhaupt, Tor  gleich < 10 m 
Unterhaupt, Tor zurückgestellt 
ansonsten alle Elemente analog Schleusen bis 10 m Hub  
Daneben liegen Module aus dem Leitfaden Automatisierung und Fernbedienung von Anlagen vor: 
Beleuchtung und Signaltechnik 
Lampenmaste 
TV-Anlagen für Fernbedienung 
Steuerung und Redundanz 
Blitzschutz 
Bedienebenen 
Arbeitsplatz und Arbeitsmittel 
Bedien- und Visualisierungsoberflächen 
Raumgestaltung 
Sicherheitsgerichteter Halt 
IT-Sicherheit 
Große Wehre:    in intensiver Bearbeitung; Schlauchwehr bis 5,00 m, … 
Kleine Wehre an Nebenwasserstraßen:  in Bearbeitung; Ziel: Umbau von beweglichen zu festen 
Hochwassersicherheitstor:  Wie Ladenburg (Neckar) 
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Wichtigste Ergebnisse / Erkenntnisse für Schleusen und Wehre 
Hydraulik 
Eine Schleuse mit einer Hubhöhe bis 10 m, ohne Sparbecken, ist für geringe, mittlere und hohe 
Verkehrsbelastungen mit Endsystemen ausreichend ausgelegt. Für eine derartige Schleuse kom-
men die Füllung über bzw. durch das Tor sowie die Füllung über kurze Torumläufe in Betracht. 
Aus Kostengründen und weil kurze Umläufe für den Betrieb der Schleuse keine wesentlichen Vor-
teile bringen, wird die Befüllung über bzw. durch das Tor vorgesehen. 
Bei Schleusen über 10 m Hub wird ein Grundlauf als hydraulisches Gesamtsystem gewählt. 
Stahlwasserbau 
a) Obertor 
Als „best-practice“-Lösungen stehen dafür das Füllen mittels Drucksegment oder über Torschützen 
in einem Stemmtor quasi gleichwertig zur Verfügung. 
Bei Bauten im Bestand bestehen begrenzende 
Randbedingungen (Geometrie, Zuwegungen, 
Aushebezustände). Für die Anforderung des Ab-
flusses von Hochwasser durch eine Schleuse 
gibt es nur den Lösungsweg des Drucksegments. 
Eine neue Bauart des Drucksegments mit Au-
ßenantrieb weist erhebliche Vorteile bei den In-
vestitionen aus und greift auf erprobte Kompo-
nenten zurück (s. Bild 2). 
Bild 2: Oberhaupt mit neuem Obertor und außenliegendem Antrieb 
 
In Abhängigkeit von der Art der maßgebenden Randbedingungen sind folgende Lösungen anzu-
wenden. 
- Neubau ohne Restriktionen:     Drucksegment neuer Bauart 
- Neubau mit der HW-Entlastung:     Drucksegment neuer Bauart 
- Begrenzende Randbed., auch Grundinstandsetzung: Stemmtor mit Schütz 
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b) Untertor 
Zur Festlegung des Standards waren - analog zum Vorgehen beim Oberhaupt – Investitionskos-
ten: Betonbau und Tiefbau, Stahlwasserbau, Antriebe, Steuerung, Unterhaltungs- / Betriebskosten: 
Stahlbau, Maschinenbau, …, 
Robustheit / Ausfall / Sicherheit 
untersucht worden. Beim Ver-
gleich der zur Auswahl stehen-
den Alternativen „liegt es auf 
der Hand“ (vergl. Untersuchung 
Endsystem-Oberhaupt), dass 
das Stemmtor mit Schützen bei 
den Kosten deutlich im Vorteil 
ist. Lösung: Stemmtor als Rie-
geltor mit Entleerungsschützen 
(Segmente) (s. Bild 3). 
 
Bild 3: Unterhaupt mit Stemmtor und integrierten Schützen 
c) Antriebe 
Bis auf den Obertorantrieb, der ölhydraulisch erfolgen wird, sind die Anforderungen an die Schnitt-
stellen der Antriebe so gewählt, dass nun mehrere Standards bereit stehen - u.a. ölhydraulische 
Kompaktantriebe oder EHZ. Die Auswahl kann in Abhängigkeit von den Kenntnissen der jeweiligen 
Bauhöfe – individuell - erfolgen. Die Lösungen sind im Tiefbauteil so ausgelegt, dass beide An-
triebsvarianten integriert werden können. 
d) Steuerungs- und Elektrotechnik 
In Ergänzung zu den im Leitfaden Automatisierung und Fernbedienung von Anlagen der WSV 
entwickelten Modulen wurden weitere technische Grundmuster entwickelt. Das betraf zunächst die 
Betriebspegelanlagen. Des Weiteren die Kabeldükerung am Oberhaupt und die Optimierung des-
Blitzschutzes, des Erdungs- und Potentialausgleichs. Im Rahme der Expertenrunden wurde - unter 
sehr aktuellem Bezug auf die Abfrage des BMI zur Notstromversorgung im Bereich kritischer Infra-
strukturen - eine einheitliche Philosophie zum Thema Längerfristiger Stromausfall / Erfordernis von 
NEA bei Wehren und Schleusen entwickelt. 
e) Ausrüstung und Zubehör 
Für eine große Anzahl von Objekten wurden Standards entwickelt, angefangen bei Revisionsver-
schlüssen oder Stoßschutzeinrichtungen, über Vereinheitlichung der Schwimmpoller und der Eis- 
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und Geschwemmselfreihaltungsanlagen, bis hin zu Schleusengeländer, Sicherheitseinrichtungen. 
Es wurden auch die visuellen Einfahrhilfen neu konzipiert (s. Bild 4) und letztlich eine Farbgestal-
tung für Schleusen und Wehre an Bundeswasserstraßen entwickelt. 
 
Bild 4: Signaltafeln für visuelle Einfahrtshilfen an Schleusen 
f) Vorhäfen / Liegestellen 
Die in einer gesonderten Expertengruppe erarbeiteten Standards für Vorhäfen und Liegestellen 
weisen ein einheitliches Vorgehen bei der Bemessung und Ausgestaltung von Liegestellen und 
Schleusenvorhäfen an Binnenwasserstraßen bis Klasse V aus. Die Ergebnisse sind - quasi - eine 
Fortschreibung der Richtlinien für die Gestaltung von Schleusenvorhäfen, allerdings mit detaillierte-
ren Festlegungen. Die Mindestlängen und -breiten von Vorhäfen wurden mit den neuen Kenntnis-
sen aus dem Fahrverhalten der 
Binnenschiffe ermittelt. Sohl- und 
Ufersicherungen nebst Ausrüstung 
sowie bautechnische Anforderun-
gen an Spundwandbauwerke und 
einheitliche Arbeitsvermögen und 
Gestaltung von Dalben sind definiert 
(s. Bild 5). Es werden Hinweise z.B. 
auch zu Gefahrgutliegestellen, Ent-
sorgung von Schiffsabfällen und 
(keine Einrichtungen vorsehen be-
züglich) Trinkwasserversorgung 
gegeben. 
 
Bild 5: Liegestelle am Main  
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g) Wehre 
In einem ersten Bearbeitungsschritt wurde der Standard 
für ein Hochwassersperrtor gesucht. Nach intensiven 
Analysen für die Sperrtore an den Seitenkanälen am 
Neckar - hier für das Sperrtor Ladenburg - wird das 
Drucksegmenttor mit ölhydraulischem Antrieb und Hyd-
raulikzylinder gewählt, insbesondere weil mit dieser Bau-
art die höchste Betriebssicherheit erreicht wird und es für 
die Wartung und die Unterhaltung deutliche Vorteile zusi-
chert (s. Bild 6). 
Bild 6: Hochwassersperrtor mit Drucksegment 
Wegen der sehr guten Erfahrungen 
mit den jüngst errichteten Schlauch-
wehren, wird auf diese Bauweise 
zurückgegriffen werden. Ziel: bis ca. 
5 m Stauhöhe (über der Jambor-
Schwelle). Die neuen Wehre am Main 
und am Neckar (Obernau, Beihingen, 
Neckarsulm) werden bereits mit die-
sem Standard entwickelt (vergl. Bild 
7). 
Bild 7:  Schlauchwehr Lechbruck 
 
Umsetzung 
Allgemeine Informationen (Erlasse, Verfügungen sowie erläuternde Dokumente) zur Anwendung 
der Standardisierung und zu den standardisierten Objekten sind im WSV-Intranet abgelegt unter 
dem Link „Fachinformationen/ Standardisierung / …“. 
Planungsunterlagen (Lastenhefte, Entwürfe, Berechnungen, Ausführungspläne, Werkpläne, Aus-
schreibungsunterlagen) werden in der zentralen Bestandsdatei (Baubestandswerk) der WSV, d. h. 
in der DVtU 2.0 hinterlegt. Die eingeführten Standards können im Zuge der weiteren Bearbeitung 
ergänzt und präzisiert sowie entsprechend der gewonnenen Erfahrungen und aufgrund des techni-
schen Fortschritts fortgeschrieben werden. Für die Pflege und Weiterentwicklung der Standards 
wird für jedes Objekt eine verantwortliche Dienststelle (Kurator) bestimmt, welche für die Bereitstel-
lung detaillierter Unterlagen (z. B. Ausschreibungsunterlagen, Ausführungspläne), für Fachfragen 
und für den Prozess der Weiterentwicklung verantwortlich ist. Anregungen sind an den jeweiligen 
Kurator zu richten. 
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Urheberrecht 
Die Nutzungsrechte für die aktuellen Standards von Schleusen stehen zur Verfügung. Für die Zu-
kunft sind Regelung bezüglich der Verwendung von durch Dritte erstellte Unterlagen in die Verga-
behandbücher aufgenommen worden, über die sich die WSV die Nutzungsrechte von Unterlagen 
als Standards für weitere Baumaßnahmen sichert: VHB und den STLK, LB 202 (Pos. 202 998: 
Nutzungsrechte einräumen); VHF (Teil 1, Teil 1 Aufstellen von Vergabeunterlagen; 1.7 Urheber-
rechte, Abschnitt 2 Aufstellung des Vertragsentwurfs, 2.1 Entwurf der Aufgabenbeschreibung, 2.2 
Vertragsentwurf (Bestandteile des Vertrages (§ 2), Vergütung (§ 6) sowie weitere Vereinbarungen 
(§ 8); des Weiteren § 7 der Allgemeine Vertragsbedingungen für freiberufliche Leistungen (Form-
blatt 351-F bzw. AVF (BVI)) Abschn. 2.2.9)). 
Verantwortung 
Die Beteiligungen der Personalvertretung PR und der Arbeitssicherheit sind durch die Mitwirkung 
im Erstellungsprozess und durch Beteiligung auf den obersten Ebenen abgesichert. 
Die eingeführten Standards sind soweit bauaufsichtlich abgesichert, dass sie keiner erneuten 
(Über-) Prüfung bedürfen. Es handelt sich dann um Regelbauweisen. 
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